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Welche Folgen hat der Klimawandel?
Schüler untersuchen Zukunftsperspektiven im Berggebiet

Die Ökologin Ulrike Tappeiner
widmet sich in ihrem Sparkling
Science Projekt der Frage, wie
sich der Klimawandel auf den
Wasserhaushalt von Berggebie-
ten auswirkt. Unterstützt wird
sie dabei von SchülerInnen der
Höheren Land- und Forstwirt-
schaflichen Schule Kematen.

Klimawandel und Rückgang
der Berglandwirtschaft sind
moderne Entwicklungen, die
weit reichende Folgen auf den
Wasserhaushalt im Gebirge ha-
ben. „Wir wissen, dass sich die
Bewirtschaftung auf den Was-
serhaushalt von Ökosystemen
auswirkt: Auf Flächen, die ge-
mäht werden, verdunstet we-

Mithilfe von
Lysimetern
messen die
Schüler im

Projekt Top
Klima Science

die
Auswirkungen

des
Klimawandels

auf
Landnutzungs-

flächen im
Stubaital

Ulrike Tappeiner
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Der Blick zurück
Geschichte der Psychiatrie wird aufgearbeitet

Die historische Psychiatrie ist
im Alltagsbewusstsein ihrer
Bewohner fest verankert:
Drohungen wie „Du kommst
nach Pergine“ waren und
sind Teil des sprachlichen
Standardrepertoires. Trotz
dieser Verankerung ist das
Wissen um Geschichte und
Gegenwart der Psychiatrie
aber vergleichsweise gering.
Eine Gruppe von Süd- und
Nordtiroler Wissenschaftle-
rInnen hat sich nun zum Ziel
gesetzt, dieses Wissen zu ver-
arbeiten und bereitzustellen.

Im Rahmen des Interreg IV
Programms Italien – Öster-
reich der Europäischen
Union (2008 – 2011) arbeiten
Mitarbeiter des Innsbrucker
Instituts für Geschichte und
Ethnologie und des Instituts
für Erziehungswissenschaf-
ten mit dem Südtiroler Lan-
desarchiv und der Arbeits-
gruppe Geschichte und Re-
gion / Storia e regione im
Forschungsprojekt „Psychia-
trische Landschaften. Die
Psychiatrie und ihre Patien-
tinnen und Patienten im hi-
storischen Raum Tirol von
1830 bis zur Gegenwart“ zu-
sammen. Unterstützt werden
sie dabei unter anderem vom
Psychiatrischen Kranken-
haus Hall, der Universitäts-
klinik für Psychiatrie in Inns-
bruck, dem Centro di Salute
Mentale in Meran und dem
Museo Storico in Trient.

Im Laufe des dreijährigen
Projekts soll die wechselvolle
und - wie neuere Forschun-
gen zeigen - vielfach auch im
Feld der psychiatrischen Ver-
folgung miteinander verwo-
bene Geschichte der beiden
Länder erforscht werden.
Diese reicht von der Grün-
dung der k.k. Irrenanstalt
Hall in Tirol 1830 über die
1882 gegründete Anstalt Per-
gine/ Trentino sowie die 1891
gegründete neurolo-
gisch-psychiatrische Klinik
in Innsbruck bis zu den ge-
setzlichen Veränderungen der
psychiatrischen Landschaf-
ten Italiens und Österreichs
am Ende des 20. Jahrhun-
derts.

Vorurteile ausräumen
„Menschen mit psychi-

schen Beeinträchtigungen se-
hen sich mit vielen Vorurtei-
len konfrontiert. Einige dieser
Vorurteile hängen damit zu-
sammen, dass die frühen Orte
ihrer Behandlung, die psy-
chiatrischen Anstalten, wo
immer sie eingerichtet wur-
den, stets die Funktion zu er-
füllen hatten, nicht nur Her-
berge für die Kranken son-
dern auch Mahnung für die
Gesunden zu sein. Das gilt
auch für den historischen
Raum Tirol“, erklärt eine der
beteiligten Wissenschaftle-
rinnen, Dr. Michaela Ralser
vom Institut für Erziehungs-
wissenschaften der Uni Inns-
bruck. Besonders heute, wo
psychische Krankheiten in
der Wahrnehmung der Ge-
sellschaft immer mehr zuneh-
men, spiele die historische
Verortung dieses Thema eine
besondere Rolle, sind die be-
teiligten Wissenschaftlerin-
nen und Wissenschaftler
überzeugt. „Wir wollen auch
Vorurteile ausräumen: Weder
der Gedanke, dass Psychia-
trische Anstalten früher nur
aus Verwahrungsräumen
hinter hohen Mauern bestan-
den hätten, noch die Idee,
dass sie heute ganz ohne frei-
heitsentziehende Mittel aus-
kämen, ist richtig“, so Dr. Ma-
ria Heidegger vom Institut für
Geschichte und Ethnologie.

Fünf Milestones
Das mit rund 460 000 Euro

für drei Jahre ausgestatte Ge-
samtprojekt zu den Psychia-
trischen Landschaften im hi-
storischen Tirol besteht aus
fünf Teilprojekten. Die Histo-
riker sind übrigens noch auf
der Suche nach ergänzenden
Dokumentationsmaterialien
(alte Fotografien von Hall
und Pergine) sowie nach Per-
sonen, die etwas über die ge-
sellschaftliche Wahrneh-
mung der Psychiatrie erzäh-
len können.

Kontakt: ++43 (0) 512 507
4388; Weitere Informationen
unter: www.psychiatrische- 

landschaften.net 

WissenschaftlerInnen der Uni Innsbruck arbeiten im Rahmen
eines Interreg IV Projektes die Psychiatriegeschichte auf.

Gerd Altmann/ pixelio.de

INTERVIEW 

„Wir haben eine
Management-Krise“ 

Wirtschaftswissenschafter Kurt Matzler über Wege in und aus der Krise
Inwieweit können Investition-
en in Forschung & Entwick-
lung ein Weg aus der Krise
sein?

Wirtschaftswissenschafter
Kurt Matzler: Es gibt ein Prin-
zip, das sich bislang in jeder
Krise bestätigt hat: Starke Un-
ternehmen werden stärker,
schwache werden schwächer –
„the survival of the fittest“. In
einer Krise verschieben sich
Marktanteile viel schneller als
in Wachstumszeiten. Der
Grund dafür liegt darin, dass
schwache Unternehmen in ei-
ner Krise verstärkt Liqui-
ditäts- und Risikoprobleme ha-
ben, sie müssen ums nackte
Überleben kämpfen.

„Innovationen haben
eine enorme
Durchschlagskraft.“ 

Univ. Prof. Dr. Kurt Matzler

Investitionen und Marke-
tingbudgets werden radikal
zurückgefahren. Nur sechs
Prozent der Unternehmer set-
zen in Krisenzeiten auf Inno-
vation und die Erschließung
neuer Märkte. 65 Prozent der
österreichischen Unternehmen
reduzieren Marketingbudgets.
Durch den Rückzug dieser Un-
ternehmen entsteht ein Inno-
vationsvakuum. Jene Unter-
nehmen, die jetzt investieren,
haben viel höhere Chancen, mit
Innovationen erfolgreich zu
sein – weil andere es nicht tun.
Denn Innovationen haben eine
enorme Durchschlagskraft.

Gibt es Probleme, die beson-
ders auf KMU zukommen wer-
den? 

Wirtschaftswissenschafter
Kurt Matzler:Ein großes Prob-
lem bei KMU ist aus meiner
Sicht, dass viele die Auswir-
kungen der Krise zeitverzögert
zu spüren bekommen. Dadurch
herrscht bei vielen Betrieben
eine Art Schockstarre. Lang-
sam realisiert man, dass es
nicht nur die Finanz- und Au-
tomobilindustrie betrifft. Hier
sehe ich das Problem darin,
dass Unternehmen sich zu we-
nig mit der Situation ausein-

andersetzen, zu wenig Szen-
arien entwickeln: Was heißt es,
wenn der Umsatz um 20 Pro-
zent einbricht, was kann und
muss ich dann tun. Wenn es
soweit ist, bricht Panik aus,
und dann kann man nicht mehr
vernünftig entscheiden.

„Meine Befürchtung ist
aber, dass die Krise nicht
radikal genug ist, um ein
wirkliches Umdenken
einzuläuten.“ 

Univ. Prof. Kurt Matzler

Eine zweite Herausforde-
rung ist jene, dass viele KMU in
den letzten Jahren in punkto
Eigen- und Fremdkapital
scharf am Wind gesegelt sind.
Jetzt trifft es vor allem jene
hart, die eine geringe Eigen-
kapitalquote haben.

Man weiß aus Krisen, dass
Innovationen überlebenswich-
tig für Unternehmen sind - aber
vielerorts fehlt das dafür not-
wendige Kapital. Wo liegt der
Ausweg? 

Wirtschaftswissenschafter
Kurt Matzler: Es geht in erster
Linie darum, die Hausaufga-
ben intern zu machen - Stich-
wort Liquiditätsmanagement.
Und problemlösungsorientiert
zu handeln. In einem mir be-
kannten Unternehmen ver-
zichten etwa alle Führungs-
kräfte auf 20 Prozent ihres Ge-
halts – so lange, bis es wieder
aufwärts geht, dann wird nach-
gezahlt.

„Sobald die Krise vorbei
ist, wird weiter gemacht
wie bisher.“

Univ. Prof. Dr. Kurt Matzler

Das bedeutet für das Unter-
nehmen, dass es schnell relativ
viel Liquidität zur Verfügung
hat und man verzichtet nicht
auf seine Mitarbeiter - die auf-
grund ihrer Qualifikationen ei-
nen wesentlichen Teil zum Er-
folg des Unternehmens beitra-
gen. Und die so gewonnenen
finanziellen Mittel investiert
man in Innovation.

Sind das Folgen von Mana-
gementfehlern? 

Wirtschaftswissenschafter
Kurt Matzler: Zu dieser Frage
würde ich ganz provokant sa-
gen: Wir haben keine Wirt-
schaftskrise – wir haben eine
Managementkrise. Und die ist
fundamental. Ich spreche hier
von Aktiengesellschaften, nicht
von KMU, denn die Krise ist ja
nicht von KMU ausgegangen.
In den letzten zehn, zwanzig
Jahren sind viele Dinge radikal
falsch gelaufen. Zum einen das
Thema Shareholder-Value, das
sich durchgesetzt hat: Unter-
nehmen haben eigentlich nur
noch ein Ziel - den Aktienkurs
zu steigern. Das inkludiert aber
ein sehr kurzfristiges Denken,
das Eingehen hoher Risiken so-
wie exzessive Wachstumsstra-
tegien. Ein zweites Thema sind
die Vorstandsgehälter: In den
1960er Jahren hat ein Vorstand
in den USA das 35-fache eines
durchschnittlichen Arbeiters
verdient, jetzt sind wir auf dem
dreihundertfachen. Das sind

Verhältnisse, die nicht mehr
tragbar sind.

Wird es am Ende der Krise zu
einem Umdenken gekommen
sein? 

Wirtschaftswissenschafter
Kurt Matzler: Es wird jetzt viel
darüber diskutiert und es gibt
auch viele Einsichten, zum Bei-
spiel diskutiert die EU über das
Einführen von Regelungen bei
Vorstandsgehältern, um derar-
tige Exzesse zu verhindern.

„Es geht in erster Linie
darum, die
Hausaufgaben intern zu
machen.“ 

Univ. Prof. Kurt Matzler

Meine Befürchtung ist aber,
dass die Krise nicht radikal ge-
nug ist, um ein wirkliches Um-
denken einzuläuten. Es zeich-
net sich jetzt schon ab, dass das
dritte, vierte Quartal dieses
Jahres Erholung bringt, und
sobald die Krise vorbei ist, wird
weiter gemacht wie bisher.

Zur Person
Kurt Matzler wurde 1969 in

Sterzing geboren, studierte in
Innsbruck Betriebswirt-
schaftslehre und war bereits
Professor in Klagenfurt und
Linz bevor 2007 an das Institut
für Strategisches Manage-
ment, Marketing und Tou-
rismus der Universität Inns-
bruck berufen wurde.

Das gesamte Interview mit
Prof. Matzler ist in der ak-
tuellen Ausgabe des For-
schungsmagazins „zukunft
forschung“ der Universität
Innsbruck erschienen und
kann ungekürzt online unter
http://www.uibk.ac.at/for -
schung/magazin/2/ nachgele -
sen werden.

niger Wasser“, erklärt Ulrike
Tappeiner vom Institut für
Ökologie der Uni Innsbruck
und dem Institut für Alpine
Umwelt der EURAC. Unter
dem Titel „Top-Klima-Science
– Wasserhaushalt und globaler
Wandel: Zukunftsperspektiven
unter dem Gesichtspunkt des
Klima- und Landnutzungs-
wandels im Berggebiet“ will
die Ökologin nun gemeinsam
mit Schülerinnen und Schülern
der Höheren Land- und Forst-
wirtschaftlichen Schule Kema-
ten (HLFS) dieses Wissen an-
hand einer breit angelegten
Feldstudie untermauern. Das
Projekt wird in enger Koope-

ration mit der EURAC Bozen
durchgeführt und ist in den
Forschungsschwerpunkt
„Ökologie des Alpinen
Raumes“ integriert.

Umfassende Studie
Für das Projekt werden un-

terschiedliche Landnutzung-
stypen im gesamten Stubaital
im Hinblick auf ihre Wasser-
verdunstung untersucht. Dazu
prüfen die WissenschaftlerIn-
nen gemeinsam mit den rund
50 SchülerInnen aus der ersten
Klasse beziehungsweise dem
Aufbaulehrgang der HLFS Ke-
maten gemähte und ungemähte
Flächen. Um die Auswirkun-
gen des durch den Klimawan-
del zu erwartenden Tempera-
turanstiegs um 2 – 5 Grad Cel-
sius ebenfalls berücksichtigen
zu können, wurden Vegetati-
onsziegel aus Hochlagen in
Tieflagen verpflanzt. „Das
große ForscherInnenteam er-
möglicht uns, eine umfassende
Untersuchung aller Flächen in
allen Höhenlagen über das ge-
samte Stubaital durchzufüh-
ren“, zeigt sich Ulrike Tappei-
ner begeistert. Die SchülerIn-
nen der HLFS Kematen sind
aber auch wichtige Multipli-
katoren des erarbeiteten Wis-
sens. „Die Schülerinnen und
Schüler der HLFS Kematen
kommen meist von einem bäu-
erlichen Betrieb oder streben
einen Beruf in diese Richtung
an. Aus diesem Grund finde ich

es besonders wichtig, dass sie
die Zusammenhänge verste-
hen. Zum anderen profitieren
wir im Projekt aber auch von
ihrem Alltagswissen“, erklärt
Dr. Erich Tasser, von der EU-
RAC in Bozen. Derzeit sind die
SchülerInnen gerade in der ex-
perimentellen Phase des Pro-
jekts. Nach einer fundierten
Auswertung sollen die Ergeb-
nisse der Studie auch wissen-
schaftlich publiziert werden.

Das Projekt wird vom Fach-
didaktikzentrum für Natur-
wissenschaften West (FDZW)
prozessbegleitend evaluiert,
um unter anderem auch her-
auszufinden, ob sich das In-
teresse an naturwissenschaft-
licher Forschung im Zuge einer
solchen Zusammenarbeit wei-
terentwickelt.

Sparkling Science
Das BMWF fördert in dem

Programm Sparkling Science
Projekte, in denen Schülerin-
nen und Schüler aktiv in den
Forschungsprozess einbezogen
werden. Die Vision der Initia-
tive ist der Abbau struktureller
Barrieren zwischen Bildungs-
und Wissenschaftssystem in
Österreich.

Weitere Informationen:
http://www.uibk.ac.at/ 
ecology/forschung/ 
klimawandel.html 
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